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In einem alten Bergwerk im Iran sind mehrere Salzmu-
mien aufgetaucht. Einige von ihnen stammen aus einer 
Zeit vor der Geburt Christi. Wer waren sie? Und wie 
lebten sie?

JAHRHUNDERTE
IM SALZ
BEGRABEN

Archäologie

Im Salz bleiben organische Materialien über Jahrhunderte 
hinweg erhalten. Diese Mumie wurde aus dem Bergwerk 
DouzlÃkh im Iran geborgen. �%ild� D%M�5U%, .. Stange, 
A9ttention, Marienheide�
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JAHRHUNDERTE
IM SALZ
BEGRABEN

Im Nordwesten des Iran machten Bergarbeiter 1993 einen 
zufälligen )und, der eine ganze 5eihe sSektakulärer Ent-
deckungen einläutete. In den Salzminen nahe des Dorfes 

Hamzehlu in der 5egion &hehrÃbÃd fanden sie 7eile eines 
.örSers, die durch die Einlagerung im Salz e[trem gut erhal-
ten waren. ���� tauchten die �berreste eines zweiten .örSers 
auf. Ein -ahr sSäter förderte eine von der Antikenbehörde ver-
anlasste Notgrabung noch einmal zwei Salzmumien zutage. 
Mittlerweile sind 7eile von acht 7oten geborgen, die mit Haut 
und Haaren, Organen und sogar der .leidung an ihrem .ör-
Ser über Hunderte von -ahren im Salz konserviert blieben. Die 
Umstände ihres 7odes und die .ultur, in der sie lebten, sind 
*egenstand eines internationalen )orschungsSroMekts, das 
Prof. Dr. 7homas Stöllner von der 5uhr-Universität %ochum 
koordiniert und das unter anderem von der Deutschen )or-
schungsgemeinschaft seit 2010 unterstützt wird.
Stöllner ist E[Serte für die Archäologie von Salzbergwerken 
und forscht seit mittlerweile �� -ahren im Iran, wo er oft selbst 
vor Ort ist und inzwischen auch die /andessSrache sSricht. 
žNach dem Iran-Irak-.rieg waren die 5U% und das Deutsche 
%ergbaumuseum mit die ersten Institutionen, die im %ereich 
Archäologie wieder im Iran geforscht habenż, erzählt der 
Wissenschaftler. Seit ���� ist er in das ProMekt bei &hehrÃbÃd 
involviert. Nachdem das *ebiet unter Schutz gestellt wurde, 
fanden umfangreiche Grabungsarbeiten statt.
Dort, wo auch im 21. Jahrhundert noch Steinsalz abgebaut 
wurde, gab es bereits ��� vor &hristus ein %ergwerk, das kon-

tinuierlich bis 400 nach Christus betrieben wurde. „Die ira-
nische Salzmine von DouzlÃkh bietet einmalige Erkenntnis-
chancenż, erklärt 7homas Stöllner. ž7eile des alten %ergwerks 
sind von oben zugänglich, was üblicherweise nicht der )all 
ist.“ Die Salzlagerstätte selbst ist durch geologische Verschie-
bungen nach oben gekiSSt und war deshalb nahe der Ober-
fläche abbaubar. Der moderne 7agebau zerstörte zwar die 
salzreichen Deckschichten und sogar einige Bereiche des al-
ten %ergwerks, aber ermöglichte auch die Mumienfunde und 
machte 7eile der alten Strukturen von oben frei zugänglich.
„An anderen Orten, an denen wir alte Salzbergwerke erfor-
schen, etwa in Österreich, müssen wir unter der Erde 7unnel 
graben und dort nach archäologischen )unden suchenż, be-
schreibt Stöllner die ansonsten widrigen %edingungen. žDas 
ist nicht nur schwieriger, man braucht auch viel länger, um 
die einzelnen Funde zusammenzubringen und die Zusam-
menhänge zu verstehen.ż In &hehrÃbÃd hat das ProMektteam 
mittlerweile mit Baggern ein etwa 60 Meter langes und 35 Me-
ter hohes Profil ausgegraben. Diese Wand liefert einen 4uer-
schnitt durch alle übereinander liegenden Grabungsschichten. 
žIn Österreich haben wir dafür �� -ahre gebrauchtż, erzählt 
der %ochumer Archäologe, žim Iran haben wir das Profil in 
drei .amSagnen von Meweils ein Saar Wochen Dauer zum 7eil 
mit maschineller Hilfe gegraben.“
Neben den Mumien fanden die )orscher viele gut erhaltene 
.leidungsstücke, *efäße ŷ teils noch mit Nahrungsmittelres-
ten ŷ und Holzgeräte. /aut oˋzieller =ählung wurden sechs 

7omografischer Scan der sogenannten Mumie Nummer vier, die im iranischen %ergwerk DouzlÃkh gefunden wurde� Das linke %ild 
zeigt den Schädel mit mehreren )rakturen� der Pfeil zeigt auf einen Ohrring, den der Munge Mann trug. Auf dem mittleren %ild ist 
die Innenseite des Schädels mit �berresten des *ehirns zu sehen, auf dem rechten der %rustkorb mit mehreren 5iSSenbrüchen. 
�Aufnahmen� Universit\ of =urich, /. Öhrström�). 5ühli, nach Aali�Stöllner �����
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ES IS7 4UASI SO, A/S W�5EN 
SIE *ES7E5N 9E5S7O5%EN.

Thomas Stöllner

7homas Stöllner forscht seit �� -ahren 
im Iran und ist E[Serte für die Archäo-
logie von Salzbergwerken. �)oto� dg�

Neben den Salzmumien fand 
das ProMektteam auch .leidung, 
7ongefäße und Holzgeräte. 
�)oto� D%M�5U%, -. Schröder�28
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/eichen aus dem alten %ergwerk geborgen� aber die )orscher 
ermittelten bereits, dass noch 7eile von zwei weiteren 7oten 
in den Funden enthalten sind. Drei der bereits gefundenen 
.örSer stammen aus der Achämenidenzeit, also aus der =eit 
des ersten Sersischen *roßreichs, das vom �. -ahrhundert bis 
in das sSäte �. -ahrhundert vor &hristus andauerte. Als sSek-
takulärsten )und bezeichnet 7homas Stöllner die sogenann-
te Mumie Nummer vier� ein ��- bis ��-Mähriger -unge, der im 
Bergwerk als Arbeiter tätig gewesen war. Zwischen 405 und 
��� vor &hristus ŷ so rekonstruierten die %ochumer )orscher 
zusammen mit .ollegen aus O[ford mittels der 5adiokarbon-
datierung ŷ stürzten 7eile des %ergwerks ein, möglicherwei-
se ausgelöst durch ein Erdbeben. Dabei kamen mindestens 
zwei weitere Menschen ums /eben. žWir sind an unserer 

*rabungsstätte Tuasi direkt am Ort des *eschehensż, erzählt 
7homas Stöllner. žWir sehen die Salzblöcke, die auf den -un-
gen gefallen sind und ihn erschlagen haben. Wir wissen um 
eine zweite Person, die noch ihren 5ucksack trägt, weggelau-
fen ist und dann ebenfalls erschlagen wurde. Die dritte ist lei-
der unklarer in ihrer )undlage, weil sie schon ���� beim Salz-
abbau ohne archäologische Begutachtung geborgen wurde.“

Mit allen Organen erhalten
Die im Salz eingelagerten .örSer sind zwar etwas geschrumSft, 
aber es sind alle Organe erhalten. žEs ist Tuasi so, als wären 
sie gestern verstorbenż, erklärt Stöllner. Anhand von dreidi-
mensionalen tomografischen Scans aus einem .rankenhaus 
in 7eheran rekonstruierten )orscher aus =ürich im 5ahmen 
des ProMekts das Innere der .örSer. Die %ilder zeigen zum %ei-
sSiel %rüche in Schädel und 7hora[ des Mungen Arbeiters und 
seine aufgeSlatzten inneren Organe.
Über den im %ergwerk verstorbenen -ungen hat das ProMekt-
team mittlerweile noch viel mehr herausbekommen. žWir wis-
sen, dass es ein gut genährter Munger Mann war, der vermut-
lich aus =entralasien oder vom .asSischen Meer kamż, erklärt 
Stöllner. Die Herkunft untersuchen die Wissenschaftler mit 
IsotoSenanal\sen zusammen mit der Universität O[ford. Iso-
toSe sind unterschiedlich schwere )ormen eines chemischen 
Elements, bei denen die Anzahl von Neutronen im Atomkern 
variiert. %estimmte Sauerstoff- und StickstoˋsotoSe geben 
Hinweise auf die Ernährung eines Menschen, die für eine 

5egion in der Welt t\Sisch sein kann ŷ im )all des -ungen 
für das .asSische Meer oder Zentralasien. Überraschend sei 
es nicht, dass )remde in der Mine tätig waren, sagt 7homas 
Stöllner. žDas Achämenidenreich war riesengroß. Aus schrift-
lichen 4uellen wissen wir, dass es %eziehungen in alle 5eichs-
teile und eine hohe Mobilität gab ŷ so wie in der EU heute 
auchż, erklärt der Archäologe.

Drei Unglücke im Bergwerk
Das Unglück, das den -ungen tötete, war aber nicht das ein-
zige, das sich im %ergwerk DouzlÃkh ereignete. Mindestens 
drei 9erbrüche muss es gegeben haben� den zweiten um 
��� nach &hristus, einen weiteren im �. bis �. -ahrhundert 
nach Christus. Datierungen nehmen die Forscherinnen und 

Forscher unter anderem mit der 5adiokarbonmethode vor. Sie 
beruht auf dem instabilen .ohlenstoˋsotoS 14&, das in abge-
storbenem Material kontinuierlich zerfällt. Grob gesagt kann 
die Menge an vorhandenem 14C daher etwas über das Alter ei-
ner Mumie oder auch eines Holzgegenstandes sagen. 
Das 7eam interessiert sich aber nicht nur für die Ereignisse 
im %ergwerk selbst, sondern auch für das /eben drumherum,  
denn beides scheint sich gegenseitig beeinflusst zu haben. %e-
reits in der )rühShase der Achämenidenzeit entwickelte sich 
ein umfangreiches landwirtschaftliches S\stem im Umfeld des 
%ergwerks, das in der darauf folgenden Sassanidenzeit wesent-
lich eˋzienter wurde, vermutlich weil ein %ewässerungss\s-
tem entstand. Denn ein Problem für die Region war gerade der 
hohe Salzgehalt und dadurch fehlendes 7rinkwasser.
„Vermutlich war die Region dadurch anfangs nicht besiedel-
barż, mutmaßt 7homas Stöllner. Durch die *ewinne aus dem 
Salzbergwerk ŷ so lautet eine 7heorie ŷ könnte die %evölke-
rung Medoch ein %ewässerungss\stem etabliert haben. In der 
Folge waren eine stabilere Agrarwirtschaft und eine Ansied-
lung möglich. Das wiederum sorgte dafür, dass das %ergwerk 
intensiver ausgebeutet werden konnte, weil mehr Arbeits-
kräfte vor Ort waren. žAllerdingsż, gibt Stöllner zu bedenken, 
žmüssen wir mit InterSretationen immer vorsichtig sein. 
7rotz der hervorragenden %edingungen im Iran sehen wir 
nur Ausschnitte der *eschichte, die wir durch unsere eigenen 
H\Sothesen zusammenbringen müssen.ż
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Dieses Zehn-Cent-Stück, das auf den ersten Blick ganz gewöhnlich aus-
sieht, ist etwas Besonderes. Mitten in Deutschland beherbergt es den wohl 
kleinsten Förderturm der Welt, der mit gerade einmal 25 Mikrometern 
Breite dünner ist als ein menschliches Haar. Das Team vom Lehrstuhl für 
Laseranwendungstechnik hat ihn mit der Zwei-Photonen-Polymerisation – 
einer Art Mikro-3D-Druck – auf die Münze aufgebracht. Bei dem Verfahren 
belichtet ein Laserstrahl einen Tropfen Fotolack an genau den Stellen, die 
durch ein dreidimensionales Computermodell vorgegeben werden. Überall 
dort, wo belichtet wird, härtet der Fotolack aus.
Den Förderturm haben die Lasertechniker nur zu Anschauungszwecken 
hergestellt. Im Laboralltag produzieren sie mit der Methode allerhand 
mikroskopisch kleine Bauteile. Mithilfe einer sogenannten optischen 
Pinzette können diese dann zum Beispiel zu einem funktionellen System 
zusammengebaut und bewegt werden. Die Zukunftsvision des Lehrstuhls 
ist dabei die Entwicklung eines Mikroroboters. 

ìì news.rub.de/optische-pinzette
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